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Monatsbild aus der Werbeaktion der Reicht: N 
ſchrifttumsſtelle „Die 6 Bücher des Mondts 
oto; Sormy auf „Das e Lichten) 


Unten: Bild vom großen Leipziger 
Bundesichiehen. Im Feſtzug be 
fand ſich der prächtig geſchmückte Bundes⸗ 
wagen mit der Göttin Fortuna 


Rechts: Kein Vollbart, ſondern ein Bienenſchwarm! 
Das Bild zeigt den Speicherverwalter Specht-Liebuch, Kreis 
Schwerin (Warthe) mit einem Bienenſchwarm. Der Schwarm 
hatte ſich ſehr ungünſtig an einen Johannis beerſtrauch 
angeſetzt. Man konnte ihn nur herausholen, indem man 
den Zweig abſchnitt; dabei ſiel der größte Teil der 
Bienen ab. Die Bienen ſammelten ſich ſehr bald wieder 
an dem freigehaltenen Zweige und blieben, wie 
das Bild zeigt, durchaus friedlich. 


Unten: Kreisſchwimmfeſt des Kreiſes 
Görlitz und Einweigung des neuen 
Schwimmbades in Reichenbach (Oberlauſitz) 


Waſſer⸗ 
ſportler, die 
am Trebelſee 
zelteten, geloben 
dem Führer Treue. 
Mit dem Breunglas wird 
das Gelöbnis in die Schnitt⸗ 
fläche eines gefällten Baumes 
gebrannt 


Links: Neue kommuniſtiſche 

Unruhen in Amſterdam. Ein 

typisches Bild von den Unruhen 

in Amſterdam: Eine aus allem 

möglichem Gerümpel ‘errichtete 

Barrikade nach der Gritürmum 
durch das Militär 


Unten: Die Dietrich⸗Eckart⸗ 
Burg. Die romantiſche Ruine 
Floſſenburg im bauriſchen Wald, 
unweit der böhmiſchen Grenze, ſoll 
zu einem Ehrenmal für den ver 
ſtorbenen Nationaldichter Dietrich 
Eckart ausgeſtaltet werden. Dietrich 
Edart iſt ein Sohn der bayriſchen 
Oberpfalz, weshalb man die 
ſchönſte der oberpfälziſchen Burgen 
feinem Gedächtnis weihen will 


Links: Neues Hitler-Bild von Prof. Kampf im Berliner Rathaus. Im Feſtſaal des 
Berliner Rathauſes wurde ein Gemälde des Reichskanzlers Adolf Hitler, das der bekannte 
Maler Prof. Kampf geichafien hat, angebracht 
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Trachtenſchau aller deutſchen Stämme am Kiliantage in 
Würzburg. — Ein Bauernpaar aus der Maingegend in präch⸗ 
tiger Tracht 


Autoſchloſſer 
zum 
Opernſünger. 
Der 22 Jahre alte 
Autoſchloſſer Hans 
Bleſſin aus Freien⸗ 
walde an der Oder 
wurde zum 1. Sep⸗ 
tember an die Oper 
in Bonn verpflichtet. 
Er wurde vor etwa 
anderthalb Jahren 
entdeckt und hat nach 
gewiſſenhafter Aus⸗ 
bildung bereits im 
Rundfunk debütiert 


Rechts: Großer Waldbrand in Mecklenburg. Ein verheerendes Feuer wütete in 


den Forſten bei Waren in Mecklenburg. 
und ſind zum Teil vernichtet. Mehrere Ortſchaften, beſonders 


von einem rieſigen Flammenmeer eingeſchloſſen und mußten geräumt werden. — 


6000 Morgen Hochwald ſtanden in Flammen 
das Dorf Speck, waren 


Ein 


Teil des Bodenbrandes in den Meclenburger Forſten 


Darüber: Engliſcher Kriegsſchiffbeſuch im Stettiner Hafen. Zum erſtenmal ſeit 
Kriegsende hat ein engliſches Kriegsſchiff (Kreuzer „Leander“) im Stettiner Hafen an⸗ 
gelegt. — Die Ankunft des Kreuzers in Swinemünde 


Unten: Staatsbankett für den König von Siam. König Prajadhipok führt Frei⸗ 
l. — Zu Ehren des ſiameſiſchen Königspaares veranſtaltete der 


frau von Neurath zur Tafe 
934 im Char⸗ 


Reichsaußenminiſter und Freifrau von Neurath am Abend des 3. Juli 1 
ein Bankett. Bild zeigt König Prajadhipok, während er Freifrau von 


lottenburger Schloß g 
d Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg 


Neurath zur Tafel führt. Im Hintergrun 


U Kolonten hat man uns geraubt, — — unferen | forten gezüchtet weden, ein verbälfntämäßitg hohes Anlage⸗ 
alten, deutſchen Kolontalgeiſt konnte man uns nicht kapital erforderlf ir: elt r dem Kriege konnte ſich der 
nehmen! — Mit dem färglihen Erlös der Abfindung, Pflanzer mit Leid 1 Zwiſchenkulturen in den 
aber mit einem Reichtum an Erfahrung, Fleiß und Aus⸗ erſten fünf Jahren * dier denden Ernte über Waſſer 
dauer, haben alte, deutſche Koloniſten, und auch halten. Heute haben ne eſe Möglichkeit die Schwarzen 
viele Da in den von den Bortugiefen ver⸗ aus der Hand gem? Leb Denn fämtlihe Kornfrüchte, 
walteten Gebieten in Weſt⸗Afriia, in Angola, Gemüte und andere zur 8 altung wichtigen Produkte 
faſt aus dem Nichts heraus, muftergültige Pflan⸗ kauft der Pflanzer u geborenen weſentlich billiger, 
zungen geſchaffen. Die vorteilhaften Bedingun⸗ als er ſelber ernten iu Munde 

en, die die portugteſiſche Verwaltung den deut⸗ Daher iſt heute ein le ſtkapſtal von 30000 Mark zur 
ſchen Pflanzern gewährleiſtet, verbunden mit Gründung einer M a Kaffeepflanzung erforderlich. 


— 8 — 


Links: Typiſche ſchwarze 
Arbeiterinnen auf einer 
Kaffeepflanzung 


Rechts: Die Olpalmen 
geben dem für Sonnen⸗ 
glut ſehr empfindlichen 
Kaffee Schutz und Schat⸗ 
ten. (Am Boden zwei⸗ 
einhalbjährige Kaffee⸗ 
bäumchen) 
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5 Beim Kaffee: 


beitspenfum zu Ende geht. 


fein Ar 
warze welß, wann \ er 


— Auch der Sch 
2 in faden“ 
; i r zugegen ſe Einſa 
N uß ſtets der Pflanze 
Beim Abwiegen m 


. Mädchen beim Kaffee⸗ 
Eingebor ſdutſcher Kaffeepflanzung 
ſortieren“ 2 

er deutſchen 


e lätze der deudſe 
Geer E. t. Det 


lasten Arbeiten, Sflanzung Ca ein 
— ſchaufeln des Kaffees gehören Waden dane dee Kaffee 6 B 8 20 dieſem page Speer . Rechts: Deutfhes Pflanzerhaus in 
W d Umſchaufe, — Arbeiter beim Ulmſche ter 6 - aß er ein ganzer en b. es Landes und die echts: Deutſches Pflan 2 
Waſchen, Trocknen * affee zu erzielen. — * 40000 Kilometer beſt ausgebautem 9 5 und Behandlun Enge eherrſcht Urwaldes in Weſt⸗Afrike 
tien N ; 8 g der fefte , fo viel verdienen mitten des Urwaldes in rifa 
einen hochwertigen der Fertigſtellung der Kongo⸗Atlantikbahn, mit einem daß ihm bereits ehen deter Ernte ſämtliche An⸗ 


Anſchluß nach der Kapkolonie, ermöglichen heute mit 
Leichtigkeit die Zugänglichkeit der Pflanzungen fowte den ſchaſfungs⸗ Geri ME gute Rente in den kommenden 


der G ert. abwirft, die ein an⸗ 
Abtransport der fertiggeſtellten Waren zur Küſte. ben 5 hr zu benen 
Oben links: Sonntags wirft ſich der Oben Mitte: Sechsjähriger Kaffee⸗ Trotz der Uberproduktlon des Kaffees in Brafilien (man . ee 8 . D E U 178 8 E 
ſchwarze Pflanzungsarbelter in den „Be- baum mit guter Ernte. Vom fünften hat dort vergangenes Jahr fo viel an Kaffeevorrat ver- verhältniſſe, wie . anderen afrifanf Kolonie 
ſuchs anzug“, und das große Palaver von Jahre an kann dreißig Jahre lang nichten laſſen, der genügt hätte, das geſamte deutſche Volk wieder angetroffen 1 
erft zu Werft, von Hütte zu Hütte beginnt vom Kaffeebaum geerntet werden auf vler Jahre hinaus mit Kaffee u verſorgen) erzielt der Prein 


garanti 
Angolakaffee den Marktpreis der Vorkriegszeit. e alle eur ſchnelles Dorwärts⸗ N 
lat & fo find: wei hen Bequemlich⸗ N 7 N 
Ken nur 11 1 97 Ka a a el feiten, feine koſtſpſ en e KA F E E E P F LA U N O E . 


vor dem Kriege am Kllimandſcharo und fn der englischen koſten anstellen und it jungen allungsvermögen. 
Kanya⸗Kolonſe gezüchtet Br ee Wer all diefe g t — und auch drüben 


NNO (WEST-AFRIKA) WW 


Da en mal 
lage vo . geändert hat, muß gleich Brand uns gerade Angola dien 10 wie vor wo Tgeſtant if, 
werden, daß zu einer Pflanzung, in der nur edle . Wo! 2 Weſt⸗Afrita 


ABSCHIED VOM SUDEN 


VON WALDEMAR BONSELS 


m tiefblauen Himmel, jo ruhig wie das All, brannte eine kleine rote Flamme. 

Ihre von der glühenden Sonne durchleuchtete Blumenſeele flammte in über- 

irdiſcher Helligkeit. Hochherzig und feurig tat ſie dem Firmament Gewalt 

an und bannte die entzückten Blicke in ihren Bereich. Die Stille war ſo 

groß, daß die Pflanzen wie verſteinert aufragten, alles ſchien auf den 
Meerbrand der Felstiefe zu laufchen. Die Flut atmete ſchläfrig, fie lag windlos 
wie die Küſte, nur wo Waſſer und Fels einander berührten, entſtand das weiße, 
tönende Brennen. 

Die junge Frau ſah mit dunklen Augen auf und in das Geſicht des Mannes 
an ihrer Seite. 

„Nun gehſt du fort. Ich ſehe die grauen Häfen im Norden, die ſonnenloſen 
Tiefen der hallenden Straßen, und höre den unbarmherzigen Stundenſchlag der 
Arbeit, der Tat und des Kampfes. Die Halbgötter der Leiſtung und des raſchen, 
vergänglichen Erfolges verdrängen dort Gott. Hier herrſcht er.“ 

Der Angeredete ſenkte den hellen Blick, als ſuchte er tief innerlich den Sinn 
der grauen Bilder und Worte, die er hörte. Auf dem Kleid der jungen Frau, 
am Saum der nackten Füße ſpielte der Sonnenſchein; höher hinauf, die Hand 
auf dem zarten Knie war braun wie die Erde am Boden, und das Haar glänzte 
ſchwarz wie Teer. Aller Liebreiz glitt um das fragende Lächeln ihrer ſehr roten 
Lippen, die großen Augen trauerten. Sie trauerten immer, auch wenn ſie lächelten. 

„Ich komme wieder“, jagte er, mehr zu ſich als zu feiner Freundin. 

„Ihr kommt niemals wieder“, ſagte ſie leiſe und beſtimmt, wie unter dem 
Eindruck eines deutlichen Bildes. „Wenn ſich euren Augen und Sinnen dies 
Land erſchließt und euch verzaubert, ſo gibt es nur Hingabe oder Abkehr für 
euch, kein freundliches heimatliches Verweilen. Reißt ihr euch los und kommt 
wieder, ſo ſeid ihr nichts als planloſe Wanderer, die Schönheit ſuchen, mit einem 
halben und verwundeten Herzen. Und ſelbſt wenn die Götter dieſer Geſtade 
euch ein zweites Mal ſegnen, erwacht ihr zu nichts als zu melancholiſch Ver- 
wirrten und ſehnſüchtig Verführten mit einem trügeriſchen Heimweh, das nichts 
als Unſtete iſt.“ 

„Ich werde bleiben“, dachte er, wie oft zuvor, wie immer wieder. 

„Weißt du, Geliebter, weshalb es fo ilt, wie ich ſage? Weil ihr den Tod 
mißkennt und vergeſſen habt; wir aber leben mit ihm Seite an Seite. Die Ver⸗ 
gangenheit iſt bei uns mächtig und überall, die gewaltigen Ruinen der Vorzeit 
ragen in unſeren täglichen Tag, das Meer zernagt unſere Küſten und die leichten, 
weißen Häuſer mit den offenen Fenſtern ſtützen ſich auf die Gewölbe der zer⸗ 
bröckelnden Gemäuer. Im Sommer dorrt 
das Land und der Erdgeiſt des Weins 
beſchattet die Kampfbereitſchaft und 
Tatkraft des Herzens und der Ge— 
danken, wie in der Pergola dort ſein 
Laub den Weg.“ 

„Lebt ihr nicht glücklich und ſtark 
wie wir und freier in eurer Sorgloſig⸗ 
keit?“ fragte er. Da ſah er ihr Lächeln 
und verſtummte. 

„Wir ſtehen freundlich mit dem Tode“, 
antwortete ſie und lächelte dunkel. „Ihr 
ſeid bereit zu vielen neuen Empfängen, 
wir aber ſehen die Farben des Ab- 
ſchieds und hören ſeine Melodie im 
Schatten der alten Wappenbilder und 
in der ſpäten Kindſchaft des Bluts.“ 

„Komm mit mir in mein Land...“ 

„Nein, Geliebter, ich würde mir die 
Augen zerweinen und mein Glück bald 
nicht mehr ſehen. Und du das deine 
nicht mehr, das durch mich kommt. 
Glaubſt du, ich verſtünde dich nicht? 
Warum willſt du mir meinen Troſt 
rauben, der darin beſteht, daß ich weiß, 
du ſcheideſt nicht aus Liebloſigkeit von 
mir, ſondern du gehſt nach dem Geſetz 
deines Dafeins und deines Volkes. Du 
löſt dich von einer allzu wirklichen und 
allzu holden Gegenwart. Du ſcheideſt 
um der Zukunft willen.“ 

Wie große ſtachliche Polypen in 
einem Sonnenmeer hoben ſich die oliv⸗ 
grünen Schwerter der Aloen ins Blau. 
Die Wolfsmilch kniſterte und ein kleiner 
goldbrauner Vogel durchhuſchte ihr 
ockerfarbenes, verſtorbenes Blattwerk. 
Eine Eidechſe ſchlüpfte hervor, ſo daß 
die abgeſunkenen Aloeſtauden am Erd- 
grund, welk und zäh wie altes Perga⸗ 
ment, aufraſchelten. Das kleine Tier 
näherte ſich helläugig und neugierig 
auf der beſchienenen Felsbahn, ſchlug 
fanft den Boden mit dem Vorder- 
füßchen, zierlich, zart und gewaltig 
zugleich, ein liebliches Spiel der Natur 
in den Augen der Menſchen und ein 
furchtbares Ungeheuer in ſeiner Lebens- 
welt, gierig, liſtig und todbringend. 


Zweihundertjähriges Bauernhaus 


Wer über meine Schwelle geht, 

Bei Pflug und Senſe ſteht. 

Mein iſt jeder Uhrenſchlag, 

Ich fühle die Erde bei Pacht und Tag. 
Bin Truhe für Glück und Mot. 

Ich rieche das Brot. 

Und lauſche auf Fluch und Gebet. 
Silberner Wagen über mein Giebel geht. 
Und der Kalender ewig und groß 

Liegt mir aus Himmel und Erde im Schoß. 
Bin Wiege und Totenlade 

Und Chronik im Seitenrade. 


„Euch iſt die Gegenwart verboten. Geliebter, das iſt es. Man ſagt uns 
Mädchen und Frauen des tiefen Südens zuweilen nach, wir lebten gedankenlos 
in den Tag hinein, befriedigt im Geringen, und dem Sinnfälligen der Dinge 
zugetaner als dem Licht und der Laſt des Erkennens. Das iſt wohl wahr, aber 
es erwacht im Anterbewußtfein zuweilen ſeheriſch in einer Seele eine allgemeine 
Einſicht, die die Anbefangenheit der glückhaften Schweſtern entſchuldigt. Euch 
iſt die Gegenwart verboten, das iſt euer ſtarkes und trauriges Geſchick im 
Werden einer zukünftigen Welt. Ans dagegen iſt die Gegenwart erlaubt. Sieh 
dich um, atme und ſchaue. Mit der Hingabe an Glut, Blühen und Welken, 
im farbigen Schattenſpiel der kahlen, uralten Felſen im Meerblau, und dem 
ſteilen Ruhezeichen der Jypreſſe dort, ſteht es wie ewiges Vergeſſen von Werk 
und Zukunft im unmäßig entfalteten Himmelslicht auf. Was euch an dieſen 
ſeligen Geſtaden fo tief verzaubert, ift die Erfülltheit als ein Ende, die Gegen- 
wart als Sinn des Daſeins. Aber nun wende den Blick vom Abermaß der 
Schönheit und vom Ruhm des Lichts ab in den Schatten dort. Siehſt du ihn? 
Oh, ich meine nicht den Schatten, ſondern ſeinen dunklen Gott.“ 

„Ich weiß und ſehe nichts, als daß ich mich von dir trennen muß“, antwortete er. 

„Du ſiehſt ihn nicht! Euch erſcheint er nur im Machtbereich der Zukunft, 
drohend, anſpornend, erinnernd und warnend, im Nebel der Furcht. Aber uns 
erſcheint er milde, freundlich und lieblich, und rechnet uns kein Verſäumnis an. 
Wenn du gegangen bift, trete ich zu ihm in den Schatten, ohne Angſt.“ 

Die kleine, rote Blume brennt immer noch ſtill im Himmel, ihr Flammenherz 
lodert. Ein gelber Schmetterling gaukelt heran und läßt ſich auf ihr nieder, 
ſo daß er nun mit ihr im großen Blau ſchwebt und ſchaukelt, für einen lichten 


ſeligen Augenblick und ewig. 
EINE GESCHICHTE AUS BERLINS HUNDS- 


DAS INSERAT TAGEN VON JO HANNS ROSLER 


Dünftauſendfünfhundertfünfundfünfzig Frauen fuhren Freitag früh in die 
J Bäder. Fünftauſendfünfhundertfünfundfünfzig frohe Ehemänner blieben 
Freitag früh freudeftrablend in Berlin zurück. Fünftauſendfünfhundertfünfund⸗ 
fünfzig Abſchiedsküſſe wurden getauſcht (manchmal doppelt, manchmal gar 
nicht), fünftauſendfünfhundertfünfundfünfzig Frauenhände ſchoben ſich „Grüß⸗ 
gottmaxmachsgutundſchreibmal“ in die biedere Rechte des Mannes, fünftauſend⸗ 
fünfhundertfünfundfünfzig Bahnſteigkarten wurden erlöft an der Sperre zurück- 
gegeben und fünftauſendfünfhundertfünfundfünfzig ſtramme Strohwitwer be⸗ 


traten Freitag früh die Straßen von Berlin. — Freitag mittag erſchien die 
Freitagmittagszeitung. — Auf der letzten Seite ſtand groß und dick: 

„Strohwitwer! Eure Stunde iſt ge» 

kommen! Eure Frauen ſind in den 

Bädern! Der erſte Abend ohne eure 


Frauen naht! Ihr ſeid raſiert, friſiert, 
gepudert und gekämmt. Ihr ſeid ge- 
ſchniegelt, geſtriegelt, gebügelt und ge⸗ 
waſchen. Wozu? Weshalb? Warum? 
Wir wiſſen, wo euch der Schuh drückt! 
Wir wiſſen, was ihr wollt! Wir 
wiſſen, was ihr braucht! Wozu lange 
laufen? Wozu lange ſuchen? Kommt 
ſchnell alle in die Ausſtellungshalle D 
am Kaiſerdamm. Dort lacht das Glück. 
Dort werdet ihr eure Frauen ſchnell 
vergeſſen. Dort findet ihr das, was 
ihr wollt, was ihr braucht, was ihr 
ſucht. Kommt ſofort, jede Stunde 
iſt wichtig, ſolange eure Frau verreiſt iſt.“ 

Fünftauſendfünfhundertfünfundfünf⸗ 
zig ſtramme Strohwitwer laſen das 
Inſerat. 

Fünftauſendfünfhundertfünfundfünf⸗ 
zig ſtramme Strohwitwer atmeten tief. 

Fünftauſendfünfhundertfünfundfünf⸗ 
zig ſtramme Strohwitwer fuhren hin⸗ 
aus in die Ausſtellungshalle D am 
Kaiſerdamm. 

Am Abend acht Uhr fuhr in ſchneller 
Fahrt ein Sanitätsauto nach dem 
Kaiferdamm. Die Ausſtellungs halle D 
lag ruhig. Kein Laut, kein Licht. 

Eine Tragbahre kam durch die Türe. 

Der Kranke hob müde den Kopf. 

„Wie iſt das alles gekommen?“ 
fragte der Arzt. 

„Ich weiß es ſelber nicht“, ſtöhnte 
der Kranke, „immer mehr Männer 
kamen und ſchlugen auf mich ein, wo» 
hin ſie mich gerade trafen.“ 

„Aber warum?“ 

„Haben Sie das Inſerat in der 
Mittagszeitung geleſen?“ begann nach 
einer Weile der Kranke. 

„Ja! — Waren Sie das?“ 

„Leider!“ 

Der Arzt rückte intereſſiert näher. 

„Was war es eigentlich?“ 


Holzſchnitt von Robert Büchner 


„Juſt, wie man es betrachtet“, dachte 5 R „Nichts Beſonderes“, geftand der 
er ſelbſttätig im Beſchauenden. And Bin in Deutſchland dee kleiner Stern. Kranke, „ich bin Vertreter von elek- 
er ſagte es leiſe vor ſich hin, und Doch verjagt ihr meinen Herrn, triſchen Kochgeräten und batte ſie 
wußte ſchon nicht mehr, woher der Dann foll der Blitz mich zerſpalten hier draußen aufgeſtellt. Das iſt doch 


Gedanke kam. 
Die junge Frau nahm den Ausſpruch 
als eine Antwort auf ihre letzten Worte. 


Und meine Todesfackel halten. 


das, wie ich inſerierte, was der Stroh⸗ 
witwer braucht, wenn die Frau verreiſt 


Max Jungnickel iſt. Ich konnte doch nicht annehmen —“ 
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Waagerecht: 1. See in Zentralafien, 5. Pro: 
vinz der Südafrikaniſchen Union, 9. orientaliſcher 
Herrſchertitel, 11. Weinernte, 12. Küchengerät, 
13, Figur aus den Nibelungen, 14. Strand, 
16. chemiſche Verbindung, 18. Stadt am Nil, 
20. mathematiſcher Begriff, 23. Bad im Speſſart, 
24. Stadt an der Elbe, 26. ſchmaler Weg, 27. Zeit⸗ 
abſchnitt, 28. Gruppe einer Reitze, 29. Hülle für 
Farben. — Senkrecht: 1. Anteilichein, 2. Acker⸗ 
grenze, 3. alkogoliſches Getränk. 4. Bündnis, 
6. der Böſe, 7. Herbſtblume, 8. Stadt in Oſt⸗ 
friesland, 10. Element der Alten, 15. Nebeufluß 
des Mains, 17. bibliſche Stadt, 18. Gelände⸗ 
darſtellung, 19. Muſikinſtrument, 20. britiſcher 
Seefahrer, 21. Nahrungsmittel, 22. Stadt in 
Ungarn, 25. Antilopenart, 111 


Beſuchskartenrätſel 


Tim Feuerbehter 
Unna 


Was iſt der 
Herr? 94 


Zeitbegriff 


Burians haben Beſuch. Sie 
hatten ſich lange nicht geſehen. 


„Wann waren wir das letzte⸗ 
mal bei euch, Burian?“ 

Burian dachte nach. Dann 
ſagte er: 

„Zwiſchen der vierten Autorate 
und der fünften Rate für das 
Radio.“ 918 

Operette 919 


Die Uraufführung der Operette 
war ein voller Erfolg. Der 
Librettiſt ſtand ſtolz. 

„Freuen Sie ſich?“ 

Der Librettiſt nickte: „Diebiſch.“ 


Einmiſchung 
Alte — — ſtecken meiſt 
In die fremde Grütze 
Ihre — —, wie es heißt. 
(Neu iſt nur die Spitze.) 136 


Saftbraten 


Saul ißt Saftbraten. 

Der Saftbraten iſt ſtrohtrocken. 
Die Faſern ſtieben nur ſo. 
„Was iſt denn an dem Saft⸗ 


braten ſaftig?“ ſchimpft Saul. 
Der Kellner flüſterte: 
„Der Preis.“ 921 
Rofen 


Note Roſen liebt Lieſelottchen. 
Im Juli hat ſie Geburtstag. 
Hänschen erſteht für ſie ein 
Sträußchen für 45 Pfennig. Trotz 
des billigen Preiſes iſt's ein ſchönes 
Sträußchen, denn er bekommt dafür 
fünfmal ſoviel Roſen, als er Pfen⸗ 
nige für das Stück bezahlt hat. 
Was loſtet eine Noie? 118 


Künſtlerin 
Links: 


in „Krach um 
Jolanthe“ 


Rechts: 


bräutigam” 


Photos: 


LACHEN 


a Nil e f geh 
Es geſchah 1.... TF8—f1, 2. d6— d7 TflXelt, 


3. Kbl—c2 Tel—c1+, 4. Kc2—-b3 Tecs. d8. 
1. Wie kann jetzt Weiß noch ein Unentſchieden 
erreichen? 


2. Wie wäre der Ausgang, wenn Schwarz 
4. Tc8-f8 geſpielt hätte? 113 
Silbenrätſel 
cho de del —di - du - du e ge- im in —kro 
— [og lot— mud—na ne- nes o pe pie ra 


ral re re rie ſa- ſack jau— je — jirie— tal 
te teil ti to —tor— u— ur. — Aus vorſtehen⸗ 
den 38 Silben ſind 13 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und 
deren Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, 
ein Wort von Gellert ergeben (ch und d) je ein 
Buchſtabe). Bedeutung der einzelnen Wörter: 
1. Muſilinſtrument, 2. erzeugendes Gewerbe, 
3. altteſtamentliche Männergeſtalt, 4. Gerichts 
beſchluß, 5. Nachruf, 6. Spottſchrift, 7. Kirchengeſang, 
8. Hirngeſpinſt, 9. Glücksspiel, 10. der Philoſoph 
der Genügiamteit, 11 Oberbefehlshaber, 12. Abend: 
ſtändchen, 13. jüdiſches Satzungs buch. 129 


Privataufnahme der 


Carſta Löck als Stine 


Carſta Löck in dem 
Film „Der Doppel⸗ 


Schmoll, Europa u. Itala 


Eine Löd, immer im Schatten der großen Stars, immer binter 
ihren Bühnenkollegen rangierend, wurde miteinem Schlage bekannt. 
Das war, als Auguſt Hinrichs Bauernkomödie „Krach um Jolanthe“ 
in Berlin uraufgeführt wurde. Sie ſpielte die Bauernmagd Stine, 
und ſie ſpielte ſie ſo gut, daß ſie ſich mit dieſer großen Leiſtung den 
Erfolg ſchuf, den fie ſich ſchon lange erträumt hatte. Carſta Löck ent 
ſtammt einem alten, nordfrieſiſchen Bauerngeſchlecht, das heute noch 
auf Sylt lebt. Daß ſie einmal auf der Bühne ſtehen würde, hatte 
niemand aus der Familie auch nur geahnt. 
wurde heimlich genommen, und mit großer Energie arbeitete ſie, allen 
Zurück ſetzungen zum Trotz, an ihrer Ausbildung weiter, bis ſie auch 
vom Film entdeckt wurde. Nach ihrer Rolle in „Reifende Jugend“ 
wurde ſie auch für den Film „Krach um Jolanthe“ verpflichtet, dem 
eine weitere Rolle in „Der Doppelbräutigam“ folgte. Helfen wir, 
daß dieſe junge Begabung nicht wieder in eine Schema⸗Rolle gepreßt 
wird, hoffen wir, daß ihr auch Gelegenheit gegeben wird, ihre anderen 
Fähigteiten zu entwickeln. 


Der Sprechunterricht 


Verblödung 


Nun hänget uns zum Überdruß 

Mal an den Donau⸗Nebenfluß, 

Der in dem Schweizer Tal entipringt; 
Und merlet, wenn es euch gelingt, 

Wie wir, trotz aller guten Gaben, 

Sinn und Verſtand verloren haben. 908 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Punkträtſel: 1, Rotor, 2. Okuli, 3. Sirach, 
4. Erika, 5. Namur, 6. Kleid, 7. Arles, 8. Vivat, 
9. Alpar, 10. Liſſa, 11. Iglau. 12. Ebers, 13. Remus: 
„Roſenkavalier“, Richard Strauß. 
Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Edam, 
5. Pokal, 9. Nogat, 11. Nora, 12. Kraehe, 13. Leo, 
14. Elan, 16. Oeſel, 18. Brand, 20. Main, 
23. Aſe, 24. Aktion, 26. Reni, 27. Tante, 28. Altai, 
29. Baer. — Senkrecht: 1. Enkel. 2. Dorf, 3. Aga, 
4. Maer, 6. Kolleg, 7. Areal, 8. Laon, 10. Thron, 
15. Orient, 17. Edikt, 18. Baſel, 19. Einer, 
20. Mara, 21. Stab, 22. Note, 25. Ina. 
Unblutige Operation: Bernburg 
Beſuchskartenrätſel: Forſtverwalter. 
Umſtellrätſel: Sophokles, Tolitoi, Rueckert, 
Immermann, Nietzſche, Diderot, Bierbaum, 
Euripides, Roſegger, Ganghofer. — Strindberg. 
Mehr Wärme: Strohfeuer. 
Schach: 1. DhS eh 7 Kf7%X16 2. II3— 83. Jetzt 
droht T83X 86 und ſetzt matt. In der Partie geſchah 
2. Sc 8 3. Dh7—h6+ Kf6—e7 4. 183 g7 
Ke? ds 5. Dh6—h4+ nebit Matt in 2 Zügen. 
Auf 2... 886 —e7 könnte 3. Dh6+ Kf7 4. Tg7+ 
nebſt 5. Dhs und fegt matt folgen, auf 2. 
Te8—g8 wäre 3. Des Se7 4. Diöt! Ke6 
5, Te7 die Folge, denn auf 5. ... De würde 
6. Di7+ Kd6 7. DiE Le6 8. Des Kc6 (falls 
Kd T%e7+) 9. TX c4 ds 10. De5+ Kd7 
11. TXe7+ leicht gewinnen, auf 5. . Dd6 
oder Db4 aber 6. Des! mit der Drohung Tg6 
und ſetzt matt ſofort entſcheiden. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Reinhold Scharnke, Berlins 
Karlshorſt. Druck: Otto Elsner K.⸗G., Berlin S 42 


Der internationale Reiſeverkehr ſpielt heute im Rahmen der Volks⸗ 
wirtſchaft der großen Fremdenverkehrs länder eine außerordent⸗ 

lich große Rolle. Leider muß man aber feſtſtellen, daß Deutſchland 
in den letzten Jahren im internationalen Reiſeverkehr lange nicht 

die Rolle geſpielt hat, die ihm ſeiner kulturellen Bedeutung, 
ſeiner geographiſchen Lage und ſeinen landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten nach zukäme. Unſere Fremdenverkehrsbilanz war auf 
dieſem Gebiet ſtark paſſiv. Während Ausländer im Jahre 

1932 100 Millionen Mark in Deutſchland ausgaben, 
trugen Deutſche 115 Millionen Mark ins Ausland. Als 

Zahlen, die ſehr zu denken geben, mögen noch folgende 
gelten: Während die Franzoſen aus ihrem Fremden⸗ 
verkehr (Frankreich ſtand auf dieſem Gebiet bisher 
an der Spitze) in den Jahren 1927 bis 1932 einen 
Überſchuß von 6,5 Milliarden Mark heraus⸗ 
wirtſchafteten, gaben im gleichen Zeitraum 
Deutſche im Aus land 430 Millionen Mark 
mehr aus als Ausländer in Deutſchland! 

Ausgehend von dieſen Tatſachen, führen 


In unzähligen Tauſenden 
von Exemplaren geht das 
große Bild des herrlichen 
Kölner Doms in alle 
Welt hinaus, um zum Be⸗ 
ſuch des unvergleichlich 
ſchönen Rheinlandes ein⸗ 
zuladen 


in dieſem Jahre alle verantwortlichen Schön⸗ 
und maßgebenden deutſchen Stellen heit trägt. 
in allen Ländern eine großangelegte Durch 
Propaganda für den Beſuch des Hunderte 


ſchönen und klimatiſch angeneh⸗ « von Stütz⸗ 
men Deutſchlands durch. An 4 > 2 punkten in allen 
der Spitze ſteht die Reichs⸗ \ großen Ländern 
bahnzentrale für den deut⸗ der Erde werden un⸗ 
ſchen Reiſeverkehr, die 


gezählte Tauſende 
durch Schrift, Bild, von Werbeproſpekten 
Film und aufklären⸗ 


in vielen Weltſprachen 

de Preſſepropagan⸗ 2 verteilt. Allein im letzten 

da auch in die ent⸗ Ay, Jahre verließen 330000 

fernteſten Ge⸗ e Rieſenplakate Deutſchland, 

genden der Ge ö um in aller Welt die Schön⸗ 
Welt den 

Ruf von 


heiten unſeres Vaterlandes zu 
Deutſch⸗ 


verkünden. Deutſche Landſchaften, 
deutſche Dome und deutſche Burgen 

laden die Menſchen aus allen Gegen⸗ 
den der Erde zum Beſuch ein, erzählen 
davon, wie viele landſchaftliche Schön⸗ 
heiten in dem Lande im Herzen Europas 
vereint ſind. Hand in Hand mit der Bild⸗ 
propaganda geht aber auch die Werbung durch 
Preſſe und Film. In elf Sprachen erſcheinen zur 

Zeit nicht weniger als ſiebzehn verſchledene Preſſe⸗ 
dienſte, und eine große Anzahl von Filmen über deut⸗ 
ſche Reiſegebiete und deutſche Volksbrauche, in vielen 
Sprachen ſynchroniſiert, laufen als Beiprogramm in 
großen Filmtheatern. Eine unendliche Fülle von Schön⸗ 
heiten kann unſer Vaterland ſeinen Beſuchern, die es als 
gern geſehene Gaͤſte willkommen heißen wird, bieten. Das 
deutſche Gaſtwirtsgewerbe gehört zu den beftorganifierten und 
vorbildlichſten der Welt, und auch der Fremde, der nur wenige 
Tage in unſrem Lande weilt, wird feſtſtellen, daß nirgends ſo viel 
Ordnung und Sauberkeit herrſchen kann wie in Deutſchland. Er 
wird aber auch feſtſtellen müſſen, vielleicht zu feiner Beſchämung, 
daß über dieſes ſchöne und ordentliche Land noch heute überall ſo viele 
unwahre Berichte verbreitet werden. R. Sulzmann 


Deutſchland wirbt für Deutſchland! 
| Ad; Rechts: Eine Aus⸗ 35 4 * K — zu. 


wahl von kleinen 
Propagandaheften, 
die in zehn Spra⸗ 
chen in alle 
Welt hinaus⸗ 
gehen 


— 


Die großen Werbe⸗ 
bilder, die man in der 
Hauptſache auf den 
fremden Bahnhöfen 
hängen ſieht, werden 
in ſolchen Papprollen 
verſchickt 


Rechts: Ein riefiges Pano⸗ 
rama der Bayeriſchen Alpen 
wird ſorgfältig verpackt und 
nach Überſee verſchickt 


WAN 193428 


